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BONSKR BEITRÄGE 7.1 R MEDIENWiSSENSCH.AET (BBM)

Ht:RAl'SGEGEBEN VON CAJA TIIIMM

Die Vcrandcninucn der medialen Unnvelten, die rasanten leelinisclien und
gesellschaftlichen l-nlwicklungen in der Medienkomnuinikalion und insbesondere
die llenuisl'ordcrung durch die neuen elektronischen Medien, namentlich das
Intemet, haben m den lelzlen Jahren zu einer Ausweitung der Fragestellungen im
Uereieh der Medienl'orschung gefühn und - konseqnenterweise - zu einer stärkeren
Verankeruni; der Medienw issenschaften an den Hochschulen

Was ücnau der Gegenstandsbereich und die theoretischen Grundlagen der
Medienwissenschaft sind, ist dabei genauso in die Diskussion geraten wie die
disziplmar bedmmen ,Schwerpunkte und Methoden Die Medienwissenschaft ist eine
Disziplin die sich mit dem Entwurf grundlagenorientieiler Theorien und Konzepte
und der Beschreibung und Erklüning der umfassenden Wandlungsprozessc und
Wirkungsziisaminenhiinge ebenso zu beschäftigen hat wie mit der Analyse des
Kanons der Formensprachen von Text, Bild und Ton irrmv-

Die m der Reihe „Bonner Beiträge zur Medienwissenschaft (BBM)
erscheinenden Bände umfassen nicht nur Einzel- ""'L
Fragen von Medientheorie, Begriffsbildung, Formen. Bedeutungen und ^
Mediennutzung und der Medienpräsenz m der f
zusammenhängenden allgemeineren Themenbereichen soll die Rahe BBM
besonders den in Bonn vertretenen Schwerpunkten ein ^
herausrauender Rolle die sprachliche Kommumkulam gehört Themen beinhalten
hier individuelle und gesellschaftliche Wahmehnmngsweisen von Sprach^
in den Medien sowie kommunikative Verfahren und Muster, die in der
'^''"cTr'Sl'en "!!;'?mM:Sisziplinäre Ansätze zur Verfttgung stellen
und strabf eine Verbindung von Einzelphilologien •anzdlhcheri, in . rem
medienwissenschaftlich geteilten ° .

Wissenschaftlerinnen sein und diesen so h
Arbeiten in einer thematisch einschlägigen Reihe zu publizieren

Caja Thimm
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Oie Verhn.ert„.e,,. aie .as
mehr nur Thema m kleinen rei gUschaftlich brisantes Diskursthema,
sondern bilden ein breit Facebook (Die Zeit, 28-4 _2011), se-
Massenmedien fragen nac e Äpvpten (stem.de. 28.1.2011) oder ewe
hen eine „Facebook-Ke'^o (Handelsblatt, 29.11.2010).
ten Wikileaks im Kontext von ergänzen ließen, zeigen, dass sich das

Diese kurzen Belege, die sich -^^^..baren Ansammlung technisch
Web 2.0 in den letzten "p" ^e zu einem hochgradig
innovativer Anwendungen und „nd Nutzungspraxen entwickelt
Raum ineinander verschränkter PP Anekdoten. Gerüchte und My-
hat. Wie Alpar/Blaschke be^erkew .^OO nicht un-
then über das Web 2.0 [...] de";" ̂ er^Dotc ̂  ^ bwo^
ähnlich" (Alpar/Blaschke 20 . ' unerheblicher Skepsis egeg
Web 2.0 subsumierten unhaltbar und wirtschaftlich verheerend
wurde. Die sich zum ' „nannte New Economy und die damit ver
erwiesenen Erwartungen an die ,„Solvenzen und Untemehm n -
bundenen finanziellen Verluste, Entla^sun.^^, ^ ^
Schließungen hatten zu Beginn bz in^emet-Hypes schmerzhaft ^ensi
für eine etwaige nächste ^ir breite Investitionen in '"kernet-
siert, weshalb die VOrraussetzungen für b^^^ beute a s Fruh-
denkbar schlecht schienen, Anwendungen wie Wikipedia ̂  |
formen des Web 2.0 zu bezeichnen Nutzerinnen und ̂ ^zer
erste Weblogs etc., in den Me i haben sich im Nachgang
etabliert. Wie Alby (2008) beschreib^ h ^TuTm WeT-Dotcom-Erfahrung zudem entscheidend^ _^^^^„,bch d e ^ We
Web 2 0 begünstigende Rahmenbedmguns ^ verringemng der Internet
.eren,Wicklung der Dl-^^^rtep'assung "l^'l^eiPe "wete"
nutzungskosten, (3) eine verb Geschäftsmodelle und (
erwartungen, (4) fhnktioniere • utc vxrpiter als eine
emwicklung bzxv. 'J;'°",,a"'Qualman (2010, 3)
Neuaufla'i dlTDotcom-Booms sie "-i« "XiT-
in die Frie „Is Social Medn.Jus.aW^^_^^_
auf die Relevanz des Web 2. Nutzerinnen und
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three years it became the most populär activity on the web, supplanting pomo-
graphy for the first time in Internet history. Even search engines weren't power-
flil enough to do that" (S. 3).

Seit dem Beginn der breiten Dutehdringung des Intetnets durch partizipative
Mine-T«hnolog,en also etnia seit 2003 (Schmidt 2009), sind die vielgestalti-
gen Austormungen des Web 2.0 (Blogs, Social Communities, Wikis elc) so-

rtal Stirfd "7"* Kommunikation zu
nTtoeSTto Hotr H oT Web 2.0
VerfiiZgdefGr^du;»^^ ^ "iebook bzw. der Geschichte ihres Gmndem MaScteb

Medi.-A?pS„„,„ zeigt sich
von Web 2.0-Angeboten. Die jüngste A^/ZD^O
fest, dass die Zuwachszahlen zwar auf r aa ' 10 stellt dazuspiel datenschutzrechtlicher Probleme im Web 2 0
m den Vorjahren und es insgesamt zum ^^^h^en als
kommen ist, der steigende Trend ahe u '^onsolidierungsphase ee-

•orallem,UrVideopU,Xt'u"nds"V" ""gebrochen 4 dS Jl,Ä'*« '^"Eung ,on Fotocolmunil i'™'*'- Wenigerstark ist
2010) Ähm°4° Weblogs und 4 n '■'"''"'""nlungen, berufli-

en, wie der aktuellen Wave 5-Studie vo n von Bran-

Als »ichtigster aktueller Trend,, " MeCann (2010),
»11=^die™4ac4 rT""*"" Internet und die
iPhone zugelassen hat 201] be aufzeigen. Schon
.»bileso'ciaT:4a"' Entwicklung im Bereich der

^-0, Social Web •
Im Oktober 2003 fi H ~ 7in einem Artikel fi? h Web 2 0 ^^'ffigeschichtedas Interne if; '^-Magazin Erwähnung als F " .

so direkt in den ^^^nrelösung als Alte Inter-

• ""''•^^^^Ishenreni^rdrdt»

Prozess als Web 2.0 bezeichnet hat: ..This " " w^re'the'Web beco-Scott Dietzen, CTO of BEA Systems, calls the W^mes a universal. ^.''""''"^^alirS^Wrd unmittelbar dra
2011). Für den vorliegenden Zusammenna „ g,g
Stoßrichtung dieser frühen E^griffsvew^n deklarierten Be-
Tim O'Reilly (2005) ,009; Hellmann 2010) intendierte. Ist
griffsexplikation von Web 2.0 ( Ausiaoerunu von Arbeitsprozessen vom
bei Knorr bzw. Dietzen noch zentra ^tirbnet stellt O'Reilly in seinem
Desktop ins Web durch Standardisierung ^ heraus, betont darüber hinaus
Text Wha, is Weh 2.01^ zwar auch diesen Beispiel der
aber stärker den Aspekt der PartizipaOon, Prinzip des Web 2.0 expli-Datentauschplattform BitTorrent als Grund legendes P

a kev Web 2.0 principle: [...] There's an implicit "ar-Bit Torrenl thus demonstrates a ke> .^Operation, in which the serv.ce acts
;  :f rS- b^k^. — J. ed^ ^ eaci dher and hamessmg
ihc power of the users themselves ( e. > Zusammenwirken infor-

Das hier skizzierte Prinzip der E^'dizipa partizipationspotentiale und die
mationstechnologisch zur Verfügung ^ Anwender. Diese Grund
konkreten Nutzungspraxen der Ausgangspunkt einer mitt-charakteristiken von Web 2.0-App 1 partizipative Online
lerweile vielgestaltigen Begriffs an ' /2009) zurecht darauf hin, dass
Technologien bezieht. Allerdings ^ Ausrufung des Web 2.0 das Internet
partizipative Elemente nicht ers
charakterisieren, denn es ..technische Version"kann schwerlich von einem abrupten Spm^ populären Web 2.0-

des Internet gesprochen Netzwerkplattformen entstanden be
Anwendungen wie Weblogs. W.k.s ode mstant Messagingder zweiten Hälfte der 1990er J abf and .orückreiehen [Fehler im On-haben Vorläufer, die bis die Frühptoe des 1
ginal. Anm. d. Verf.] (Schmi t • ^gj,,^nologischen Grundlagen des

Nicht nur Bezug nehmend uog (2008, 5) das Web 2.0 als Ansamm
Web 2.0, definieren auch Alpar/BlascnK
lung von vVeb als technische Plattform

Anwendungen und Dienste[n], die das grierten l"halte zur Verfügungnutzen, auf der die Programme ""d ^ ehalte und gegenseitige Bezüge begestellt werden. Die '"^g^BenuU.gründen Beziehungen zwischen den Bcnu
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Diese Sichtweise betont, dass kollaborative Prozesse der Inhaltsgenerierong, des
G«d Comm. dem definitorischen Kern des Web 2.0 zuzurechnen

des ■BeB«rWeh ?n'^°'"r"''f ™w»dre! e™nt Schärfung ftlr die durch die An-aÄmTwennt h" '"'"Aktionen, selbst zu hinterfragen. Dies tut
auf die Relevanz aufeinanH^ (Koch/Richter 2009) mit Blick
2009,21). Der Begriff Social Web ifr' betont (Schmidt
logischen Perspektive stellt die llm^ informationstechno-
Zentrum, eröffnet den Blick auf das der Nutzer/innen stärker ins«2008) und k„«pft3S::L:ietferb^^^onzepte zu den sog. Prosumem (Toffler , Qn^p!"®^'®"^^"dlungsbezogenen
Bruns 2008) und den sog. Dhital Nativ ro ®'^ttel-Mmk/Hellmann 2010;

in diesem Band) an MifBr t ^^Ol, siehe
Wartm^n 2009) des Social Web einemeifs f, Artikulationn^che Infrastruktur und andererseits b ein ermöglichende tech-
ciaf^^T'i^^^"^^''^^'^"™ttelbardieFraeen^'^n ! sozialem Hand-
db vttelfr ™' "'sriffes So-
Rahmen die P^rtizipativen Anwenri '"®^^ematisch erscheint u.a.
l^utzungspraMn 1 möglichen Vielfalt der imWeb if Sb^''"^*ende^^^^^ denn eben diese
Browser-SituatioT"^v""^^^'^^^'®"®'^ jenseits d des Social«khlungeS^r»»-

Zunächst lässt sieh f aktueller Hauptent-Web 2.0-Angeboten vielSI?'"'"' Nutzungs- und A
rühren. Besonders der Malf ̂  ^^^^Pschaftliche Strukt, "^^"dungsformen von
^tutionen und Gesellsch rs der Mediatis! Institutionen fre
ie IT" ®änd). Web^0 ^^02), ist^vr"®". Privatleben, In-ontakte (Maurer/Alnar/w i, PPhkationen oro herauszuheben (auchund IntimbÄ^ sie ^^«tzen sozia-
^;;^uhenmitlnfon,ari^^^^^^^^^ Wirtz ^^heits-, Freund-uhen sie organisieren und unt'"' ^^hens-, et versorgen
dientecW*" 'n Birma^i!^^^^'^ ^hrgerbeweeur PoütiRberei-aks) rw ^ufrastruktur fti n ^""^sien und L ""d soziale Revolu-

^"«hmend meb Socti We^^'" defrtsämen Ve^" ̂ ^''hebT2m
""^'■^"--dungen ebel^r^^ Smartphones

^^ratesprung, der die Nut-

K ivht Soziale Netzwerke (zum Beispiel Face-zung in vielerlei Kontexten ermöghcb. Sj^^^^^^^^^^^,,,ärkster Anwendungsty-book. nn'SpaceJaslFM oder Stil n Online-Enzyklopädie W ikipedia,
pus, der Microfrlogging-Dienst Tiw Metzwerke wie aka aki oder
und nicht zuletzt die "ngen ihrer Dienste in Form von Apps
fowsquare stellen mittlerweile E Vielzahl mobiler Penphenegeräte
zur Verfügung, die eine Nutzung für die Verwendung aufermöglichen. Als Apps werden ^ .,^5^ auch auf Desktop-Rechnern be-Smartphones, Tablet-Computem und ^^^^^.^^.,.^^^,^ehmens Statista wurden mit
zeichnet. Nach Angaben des Intem US-Dollar umgesetzt (statis-
Apps im Jahr 2009 ^^luven ca. 828 jer
ta com, 22. Mai 2011). Durch ^PP^ web wird also mobil, dami entw -Browser-Situation abkoppelbar. tragbaren Sozialbeziehungen („ 0
ekeln sich auch soziale ^ifen sich auch für die Forschung über
ble CommunWes", Chayko .008).
mobile Medien neue Fragen. i„,emetahige Medien wie das

Zudem sind nunmehr auch jer Lage. Anwendungen wie
Femseh- oder Radiogerät ' „„aiisierte Intemetradios ""a'''™® .,FonZiibcy Foceioo*. telFM oder pemona^
So weite, sich das Social Web ebe"» au Do^estizierungsforschung (R^
des Computers aus, was nicht zule« ^ S-
2007) von neue Herausforderun,, spielkonsolen um .
dass Funktionserweiterungen gehören zum BeispieWiedergabefunktionalitäten hinkbhom ^ ^Istung aktueller SPteton ^
und Wniie-Fähigkeit """^.7,! ^Jeue Forschungsfelder im Spannungsfeld
len. Auch hier ergeben sich "a®!" ® „,erspielforschung. Riickbin-
zwischen Domestizierungs- un selbstverständlich nieMi, diesen neuen Entw.cklungenJ«.^^^^ aufgehoben e^ver^
dung all dieser Verwenduiigsmöglic^kmm^^^ sKizzierten potentiellen Eme^e-
bleib, zentrale Da™bezu|que Weitere Eweiterungen sind
rungen des Sociai-WeD cnjelkonsolen (weite oprecht zuEndgeräten, klassischen J^'^^J^^obilbereich) Social Mediadenkbar, zum Beispiel itn oppriffes Socm/ j vor allem die
werden, ist eine Ausweitung des g ^eb-fähiger Geräte un
sinnvoll, da so die Einbeziehung werden kann.Erweiterung mögheher Nutzungskontext
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•  • on nrler einer Überhöhung des Zu-
einseitig teciinikdeteministisciien FWsiIim ̂  Media-
sammenhangs zwischen post-modernen
Technologien ftlhren kann. ^ Identität und Identifikation

in ihrem Tex, „Masken und Maskie™^ .„ zentrale und
im Netz" konzeptualisiert Judith Ack ^ identifizierbarkeit einesiZimare Referenz d=f Se^^X^basto»'' p" ne,rde"r
dividuums im Social Web. ^ • ^he Analysen von V ' j
begriff und gestützt durch exemP^e^^ und
Frage nach dem Verhältnis zvvische „^^ählten Nicknames nach,
andererseits Schutzfunktion von s o - ,•„/ ^edia und Institution, be-
Zum Einstieg in den zweiten Teil t/rTni; goes Web 2.0 „ Der SPD^
fasst sich Maike Wegmann in jkationsstrategischen ^ f.
Wahlkampf im Netz" mit der »^^^^die Wahlkampfkommumk^
partizipativer Online-Techno ogi Analyse der viziuuaen des
deutscher Parteien. ^Vanhand dera dazu, neben
täten zur Bundestagswahl 2009, a vi/egmann kann . Qn-
Online Campaigning herausg^ Ergebnisse eines s an ^
einer deskriptiven Bestandsauftah^^ uiit den Wahlkamp
hne-Fragebogens und auf flankierende b P
verantwortlichen der SPD stützen. . ^^^^nikation eröffnet Jessic^'l
I  ■ r Online-WahlkampO^ Artikel Wahlkampt im Web 2.0.im zweiten Bertrag X ' Perspektive. In p™ welche Rohe parteifer-
Spanner eine internationale die Frag , ^ Durch diese
Blogs im US Wahlkampf' setzt si 2OO8 gesp vietz-Aktivitäten
ne Weblogs für den Wahlausgaug ^'^rXen in In Bück,
spezifische RÖmmuu'''»'°'°" 'Xf unterzieht Einspänner
StCerÄaares «ersuchung.
die relevanten Weblogs einer m umen - hhäneiger

msrczs Text, „Biogs XÄ rhe
geht der Frage nach, m das mitunter pro
^eblog-Kommunikation chriebenen " „„uspruch untemehmeri-
zwischen der den Weblogs g j^j^drenten K-on r, ^^^dere die Frage im
gelnden Informationsqualität) fölster 1 ^uch nachteilig
scher Kommunikation . gjch ^^^'^^'^^wTblogs werden, gerade auf
Vordergrund, ob und inwie ^gisen kann. unternehmen,
^^ür Image und letztlich Absatz erw^ Gefahrenpoten ^siert ,„d
Grunö L.. r..a.nöffentlichkeits- Öffentlichkeit konz p
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Zu den Beiträgen im Einzelnen:

Der vorliegende Sammelband setzt mit der Auffächerung in die Bereiche (Ü
Theorieperspektiven, (2) Social Media und Institutionalisierungen und (3) Socia
Media und Nutzungskulturen drei Hauptschwerpunkte und greift so einige Fa
cetten der Social Media-Forschung auf.

..-,z.u..g,on.uiiuiwi uici nau[.

cetten der Social Media-Forschung auf.
Der erste Teil, Theorieperspektiven, widmet sich ausgewählten theoreti-

schen Implikationen gegenwärtiger Entwicklungen von Social Media. Im zwei-

zillluid r m steht die Frage nach der Nut-
Sert kir institutionalisierte bzw. profes-
BiSrl CZr? X Bhtemehmen, Journalismus,
mag"? tesXd" r u ""x X""' °™"'' «helbatische Fokussic-
vielfäWgenmlaZfrf "«h». «hr»
an ihrer Relevanz für strateoi "'^'«^^«'fihalten von Privatpersonen, auch
Schließlich wird im dritten Te^ Är bnimtmikation von Institutionen bemisst.
auf «"«zungsphänomerg^ihS der Blick
einen, in Quantität und Qualität mitti -i VIcdientechnologien haben
ehungsraum mediatisS,™ söSta Emtögli-
fältige Nutzungs- und Aneignunesfon^f hervorgebracht, der ebenso viel-
md Autoren bearbeitete Spektrum reicht dT ̂  Autorinnen
^ktion bei der Social Media-Nutzung von Fragen der Identitätskons-Intemet bzw. Social Media-Nutzung älterer M^^" Partnersuche 2.0 und dersehen Fragen zur Messung vorS lk methodologi-
Anwendungen. ^"^^hlusskommunikation in Social Media-

X  ««hat Sie d- k f ■2 n iina ,!■ j . Theorie digitaler sizx,- i-zc , "^t. s>ie diskutiert in

(Internet Societv 2m m bzw. erweitert den 5 »^^tspunkt des
Dabei werden vor all Aspekte des Internets als sr, • Ecosystem
Online-Handlung begriffe ^^"^«lunities als KristaUi^EE- «" Bezieh„^„m" SrrsXt
In Seinern Beiträö V h

rÄrd^r'-^*sowohl als empiriÄ ^'"^enslnen v,?"
konzipiert werden können. dIk ^^'^hirkategorie als auch ^^i ' ^beoretisch
sehen Dimensionen ihre eigen ^'^^""^^"rtert er, dass jede d"^ '®hursprodukt
was bei Überschreiten defi ? ^Pazifischen Explorm" ^

etwa zu
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™  ̂o-wen.

="f S«i>l Media und Insti-
Journalismus durch Web 2 O"?" auf H • w^emde Redaktionen - NeuerZalkau stützt sich in ihrer Analyse dt" E^t ausgeweitet,
schem Instrument auf eine verglLhent S T" Jo^rnaiisti-
geszeitungen um GemeinsamkeLn und 1 Int ^^"^scher Ta-
von Microblogging herauszuarbeiten ^er strategischen Nutzung

die wi.Lernen im Weh 7 f)- a j- oeschaftigt sich der Artii-ai l^■
von Ii,t7 P 11 Wissensknmm,, -i ■ lyisualisiertesd™ s nln mZZ T" "''»"«POK-
«Ärsrf ™ ™ «■ddnS»:;;';
schaulichen haN» ■ ' Potentiale fiir den rm^ skeptisch

Verbreitung „ d£™'"-kn„ge„ von Netzteeh„o " "■» New Mu-
ErstarkendesSharwr'^P'PeldrerMusk »f die Produktionekdistributiontr^»)' "«»«iehe Tri^btr™'''' =' vor allen, d^bP „In Rainbows" der hrit' em Beisniel H Hermen von Mu-
^'P aieht er im Mash-Up 0^^!°" ?""" Rediohead Das veröffentlichten

des BucI -^Pome^i~sentliche PH„.
^PeiehteTta^U^'^W'-hen Band RaiSV«'

Einleitung 17

wird kritisch ^^•^nuntemph^ odcasts seien eeeim, '^ädiotheorie
Beziehung geseJt"^'"^ DatenT" ^""'"^^st partielj^^^'^'® Agenda
etablierter der Aspekt ^"'"^hbrechen,^rt. ^'^'«ntemehmen in

besondere

'm Beitrag „Diskurssystem Twitter: Semiotische und handlungstheoretische
Perspektiven" von Caja Thimm. Mark Dang-Anh und Jessica Einspänner, stel
len die Autorinnen ein Diskursmodell für das Microbloggingsystem Twitter \ot,
das auf vier Operatoren beruht. Diese Kommunikationsoperatoren (@-Zeichen,
Hashtags, Links und Retweets) sind funktional auf Handlungsperspektiven fo-
kussiert. Die Verfasser zeigen, wie in Tweets verschiedene Typen kommunika
tiver Handlungen, von der Adressierung über Striikturierung. Referenzierung
oder Diffusion, über diese Parameter realisiert werden können.
Im Rahmen einer kritischen Einordnung des Phänomens Social Communities.
überträgt Catherina Ewig in ihrem Beitrag „Identität und soziale Net^erke -
StudiVZ und Facebook" sozialwissenschaftliche Identitätskonzepte auf die virtuellen Gemeinschaften der VZ-Gruppe. Ihre empirische Studie zur Idemitä s^
konstruktion von Nutzerinnen und Nutzem in Social Communities stützt sdazu auf Daten einer quantitativen Online-Befragung in den Netzwerken sw-
din und meinVZ. Ihre Studie ist eine Annäherung an zentrale N"tzungsrnotiveund Nutzungspraxen in Social Communities im Kontext von Identitätsarb .
Cordula Wirt- arbeitet in ihrem Text „Paitnersuche 2.0" die Spezifika der Trans
formation von Modi der Partnersuche ins Netz heraus. Dies kann sie durch eine
quantitativ ausgerichtete Online-Befragung mit Nutzerinnen und NutzemOnline-Daling-Ztlen ergänzen, wobei sie die
Qlaubwürdigkei, von Online-Profilen'Pn geschlechtsspezifische UnlPi^Pbiede in Bezug^a^

« erinnen an potentielle °p,fj|,„,„„en und die Frage nach dem
ating-Verhalten und bisherigen Dating E =>Brfolg von Online-Dating.Beitrag „Perspektiven zur Anschiusshommuni^^^^^
d Abläufe von Interaktion im Social We vrenden Messung von An-

Eble nimmt zur exemplarischen
^ohlusskommunikation im Web 2-0 die Nut^r om Datenbestände
zu N nfralisierenden Modell der Strukturen undblutze um nicht zuletzt zu einem gene konzipieren."^ozesse von Anschlusskommunikation im Socia

Abgeschlossen wird der dritte Teil und Caja Thimm,mn im Social Web - entgrenztes Alter. aQdIus für die Social Web-
0 eher der wachsenden Relevanz der „ die Autorinnen Ergeb-

Rechnung trägt. Davon «^d p^ »t^re^^^
isse einer StnHip 711 Netzaktivitätsprofilen ältere
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